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Einladung zur Hauptversammlung
2011
Mittwoch, 16. Februar 2011 um 19.30 Uhr
im «Jardin» an der Nägeligasse 11 in Bern.

� Interview mit Nationalrätin Marianne Streiff
� Statutarische Traktanden
� kleines Apéro

Eingeladen sind Mitglieder und weitere Interessierte.
Wir freuen uns auf die Begegnung mit Ihnen!
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Für Ihre Agenda
Je Mittwoch, 19.30 Uhr, Nägeligasse 9. 

16. Februar: Hauptversammlung 2011.

6. April: Parolenfassung zu den 
städtischen Abstimmungen
vom 15. Mai 2011.

2. November: Parolenfassung 
zu den städtischen Abstimmungen
vom 27. November 2011.

7. Dezember: Adventsfeier.
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EVP-Nationalrätin 
Marianne Streiff-Feller

«Viele Menschen wollen Gott die-
nen – die meisten als Berater.»
Diese Aussage hat kürzlich Martin
Werlen, Abt des Kloster Einsie-
deln, versendet. Gelesen haben es
seine 1896 «Followers», die Wer-
lens täglichen Mitteilungen auf
dem Online-Dienst Twitter (engl.
Gezwitscher) mitverfolgen. An-
hand 140 Zeichen kurzen State-
ments erhalten sie Einblick hinter
die Klostermauern, bekommen
den abwechslungsreichen Alltag
des Abts zu spüren und erfahren
regelmässig clevere Gleichnisse
und andere Weisheiten. 

Und noch besser: Etwa ein Dut-
zend dieser Followers, meist
Leute ohne engen Bezug zum
christlichen Glauben, haben den
Spruch «re-tweetet» und so an
die eigenen Hunderten von Le-
sern weitergeleitet. Eines der Er-
folgsrezepte für diese Beliebtheit
von Werlen ist der engagierte
Dialog, den er mit seinen Follo-
wers führt. Kaum eine Reaktion
bleibt unbeantwortet, alle noch

so kritischen Kommentare erhal-
ten die Aufmerksamkeit des Abts.

Was hat all das mit Politik und
der EVP zu tun? Erstaunlicherwei-
se zur Zeit noch sehr wenig. Denn
eigentlich sind soziale Medien
wie Facebook, Twitter, Blogs usw.
sehr attraktiv für Wahlen und Ab-
stimmungen. Barack Obama hat
diese Medien gezielt und erfolg-
reich für die Mobilmachung sei-
ner Wählerbasis genutzt. Auch in
der Schweiz ist das Potenzial
gross: Laut neusten Zahlen
haben in der Schweiz schon rund
2,4 Millionen Personen ein Face-
book- Profil, ein Drittel der Bevöl-
kerung. Vor vier Jahren waren es
erst etwa 150 000. Bei den dies-
jährigen Nationalratswahlen wer-
den soziale Medien darum eine
relevante Rolle spielen. Da ist es
logisch, dass Kandidierende und
Parteien, die aktiv und kreativ mit
diesen Internet-Communities in-
teragieren, von der Bevölkerung
wie von den traditionellen Me-
dien stärker beachtet werden.

Mit Facebook & Co. zu mehr Wahlerfolg und Politik-Vertrauen
Soziale Medien
eignen sich in
der Politik aber
nicht nur für
den Wahl-
kampf. Auch
während der
Legislatur ist es
sinnvoll, wenn
Gewählte haut-
nah aus ihren
Geschäften berichten oder auch
mal Fragen stellen und öffentlich
Meinungen einholen – schliess-
lich vertreten sie ja die Bevölke-
rung. Auch öffentliche Stellen tun
gut daran, über Internet-Techno-
logien offener und professionel-
ler als bisher zu informieren.
Durch mehr Offenheit und Trans-
parenz in der Politik wird so viel-
leicht gar der nächste Wikileaks-
ähnliche Skandal etwas weniger
spektakulär, weil die Bevölkerung
wieder mehr Vertrauen in das öf-
fentliche System gewonnen hat.

Matthias Stürmer, Vorstandsmitglied

Matthias Stürmer

Das Polit-Statement
Es ist einfach, mit
offenen Augen
durch die Welt zu
gehen. Aber es
braucht Mut hin-
zuschauen und
richtig zu han-
deln. So erfordern
z.B. Ökologie wie
auch Ökonomie
ein politisches
und ein persönliches Engagement
auf Basis von Werten und Vertrauen.

Ich stehe ein für christliche Werte
und eine menschliche Politik.

Martin Trachsel, Stadtrat

Zwei Wechsel in
Quartierkommissionen
Gleich in zwei
Quartierkommis-
sionen hat sich in
den letzten Mo-
naten eine Rocha-
de ergeben. Im
Herbst ist Monika
Amsler aus Kapa-
zitätsgründen aus
der Quartierkom-
mission Länggas-
se zurückgetreten. Ihr Amt als EVP-
Vertreterin hat letzten Herbst Heidi
Scheurer, eine seit Ende 2009 pen-
sionierte Heilsarmeeoffizierin, über-
nommen. Sie wohnt seit über 17
Jahren in der Länggasse.

In der Quartiermitwirkung Stadtteil
3 (QM3) hat auf Ende Jahr Silvia Hek-

kendorn ihr Amt
an Christof Erne,
langjähriges Vor-
standsmitglied
der EVP Stadt
Bern, weitergege-
ben. Silvia Hek-
kendorn hatte
sich während vier
Jahren als EVP-
Vertreterin in die-

sem Gremium engagiert. Nun trat
sie zurück. weil sie in ihrer Kirchge-
meinde zusätzliche Aufgaben über-
nommen hat. Barbara Streit-Stettler

Kurz-Infos

Martin Trachsel

Heidi Scheurer

Christof Erne

Die Adventsfeier ist in der EVP
Stadt Bern längst zur angeneh-
men Tradition geworden. Sie be-
schliesst das Politjahr in lockerem
Rahmen bei Grittibänz, Glühmost,
gemeinsamem Singen von Weih-
nachtsliedern und stehts auch

einem kurzen Rückblick aus Polit-
jahr und einer passenden Ge-
schichte. Wer die amüsant-be-
sinnliche politische Weihnachts-
geschichte von Monika Amsler
verpasst hat, kann diese noch auf
www.evp-bern.ch nachlesen. ce

Impressionen von der Adventsfeier 2010
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